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Es giebt ein „Europa"!
durch Deutschland vi-dergeworfen worden war, da 

V D e u t s c h l a n d s  : eS giebt kein Europa mehr. A ls  ob 
h"^r> von der Führerschaft Frankreichs abhängig gewe-

"uch nachher ein Europa gegeben hat, das hat sich zur 
,^>»gz ^  B erliner Kongreß gezeigt. Später verschwand
» ' ' in  ,j-, «inigermoß-n von »er Bildflächr, d. h. e« man- 

."^kher W ille  der Mächte ju r  Lösung der einen 
^  y j, aufgetauchten Frage. Eingetreten ist diese

"üb,-,/ ^iederrrstarkung Frankreichs oder richtiger m it 
an Frankreich. Bu lgarien gegenüber 

Be, kein Europa. D ie Interessen der Mächte 
t / X *  die bulgarische Frage viel zu sehr auSein»
i», >41,^ » .""E einheitliche Lösung in Aussicht stehen könnte.

L , Interesse an Bulgarien, es hat nur Jnter- 
h /  deS Frieden- und ist demgemäß bemüht,. -ung deS FriedenS und ist 

'A  W ,g, zu räumen, was den 
ähnlicher

^I>. ^'ina. °'n E influß Rußlands auf der Balkanhalbinsel 
iu s,h,„ Frankreich ha

an Bulgarien wie Deutschland, da es aber zur

der
wohl ebenso wenig ein

Ruß-

In  ^ ' 8 '  zu räumen, was den Frieden gefährden
°hnlich«r Weise bemüht sich Oesterreich, alle Steine 

M  >Nl entfernen, obgleich eS ja den Interessen Orster-
^  in » '"E  nur entsprechen kann, wenn Rußland seinen 

i , / ' '  Tb,»., ^arst« zurückgewinnt. Ebenso wünscht man 
 ̂ > öelnẑ ^̂  den E;^er.,a ei«..ae„»>.L „.»« i,»».

!^l'rnn?"e7'ss^ a n 'i
X / X ü > t ' l ^  dievanchepläne künftig Unterstützung von 
i,^>nskl unterstützt er die russische Po litik  auf der Bal«
''>t ^ts>G ° 'b nur kann. Da» Unabhängigkeit«» und Frei»
i< 2V Bulgaren exiftirt fü r das republikanische Frank» 

l . „ .  Türkei sieht den bulgarischen Vorgängen unthätig 
'' llas.» h ' sich echauffiren! S ie  hat keine Lust, fü r 
r »j, ''unun au« dem Feuer zu holen. Hat man ihr
d°n ^ M g e  resp-ktirt? M an hat ein Stück nach dem 

X '  > Türkei losgerissen, ohne sich an die Verträge zu 
V ' "  in Jahren 1876 und 1877 befanden sich die

^ r  Rebellion gegen den S u ltan . D ie  Mächte 
V  ^ il ,skj um jene Rebellion zu m ißbilligen; im
'>>, Big« i'U die Aufständischen von ausländischen Komitee« 

8Uiefcrt. Und als der S u ltan  Truppen in 
rirovin^en schickte, da f i l  ihm die D iplomatie 

X ,  "is lon / Rußland erklärte dem S u ltan  den Krieg, weil 
^erirn "irderzuwerftn im B egriff war. Nach dem 

8e wiederholten sich diese Vertragsbrüche. Bu l»  
^  I"""S  .^^idjgen T rib u t nicht. Der Paragraph, welcher 

Ä .!'ffiilli. .bulgarischen Donausestungen in Aussicht nahm, 
... . ,"g  . Dstrum eli-n wurde die A uto ritä t des Sultan«
>i^ X » '*  an z p a ch te t. Jahrelang waren Agenten panslavistischer 
^  . Arbeit, die Vereinigung OstrumclienS m it B u l-

'!"g e b a > .'fre ilich  ohne vorauSzuseh>n, daß sich schließ»
!> S) 'li, Führer der Unionistcnpartet nicht nur gegen

X,'."d> ,jft ^rrscher, sondern auch gegen die Panslavisten
Dam als

/ '§ L '
?'ld!? tzg", "''°''hängige« Großbulgarien''zu schaffe».

'r  "icht beaufiragt einzuschreiten; >« ist vcrftänd» 
'»b R,1, h'Ute dafür bedankt, den Wünschen nach - im r 

°U f,x^"""8  zu tragen, durch welche der Türkei nur 
j. 8' würden, ohne ihr irgend welchen Nutzen zu 

 ̂ '«wer, abzusehen, welchen Rechtsanspruch Rnß- 
M  u wache» sollte, um zu interveniren. Zu  einem

^ " lv i r d  eS sich schwerlich entschließen. E» könnte 
^  Untreren, daß plötzlich wieder ein »Europa"

« S t r a n d g u t .
Fühlung von I . I  s r n b e ck.

(Nachdruck verboten)

T
K^>i°r>it

 ̂ eî  di»'°» Schaden anrichten.
von ^ " * " r  Dich schon eine Tolle 

V  2'dr, Dy , , DUnen dummen Träumen redest, so sage 
wus. ^'0 und sorge dafür, daß Du nach Thores- 

X  g,' "-«r Hinter den Fenstergittern giebt e« keinen 
'S 8̂e genug für die Unbändigen!"

ai».- lFortfetzung)
,i!̂  ' U °. r,gk, Ungeheuer lechzt das Meer nach seiner 
->>!- geshjj.^^al hat eS ein kleines, schwache» Kind an
i> de>>, >. Ich sah Dich, als D u  das Kind fandest!"
F "  !, »ich, „ , dk nicht eine gut« M u tte r ?" fragte Christel. 
>t> fX lg  o» >s, h'St und gepflegt, al» ob ich eS selbst geboren?" 
M ! ' X  T b /  ^lison bei D ir  geworden und gehungert hat 

k .? ° ^ > n  hast D u gesagt, sie sei Deiner Bast 
^ , w » ^ a r a a , ^  D u  die Kiste, in der das Kind lag, ver» 

»l» ? Wir D u  der Alison nicht das Geld, da» in
 ̂ »ig, * P j,, HUunden w ar?  B is t D u  nicht erbarmungS- 
fhi, ''Ug .^5' da« die letzten Hoffnungen der ertrinkenden 

/  V '« l .jlu llte ? »
!l» i!lu . Er i lD n lWucht von Anklagen war M u tte r Christel 

> ^  '  —e»e s-^fanimengesunken. N u r m it einem scheuen
S«lSsj^ alte Maud anzusehen, von deren Kopf 

> - ' d». . L, halte, deren weiße« Haar w ir r  in dem leisen
^  >. stand Weile kämpfte sie sichtlich m it einem Ent»

«As auch auf und trat dicht neben die Greisin.
steht ein alte«, graue« Hau»," sagte sie 

. und faßie Maud« Hand m it krampfhaftem 
>n , "8 l man die Schwerkranken und Siechen. 

I  lb" hih? "lex d» ^  Hause auch eine Stube m it vergitterten 
>> « .  - »n .̂. wn die Tollen und Wahnwitzigen ge»

.s e in e n  Schaden anrichten. D u  hast e« ja
nennen. Wenn

'« w) 8'uug >ur die unbändigen i "
"Ed>iinil, ."l>, die erschrack. „Keinen Branntwein —  

lammerte sie. „J a , —  ich habe geträumt.

vorhanden wäre und ihm H alt geböte. Unter solchen Umständen 
wird voraussichtlich Bulgarien noch längere Zeit in der bisherigen 
Weise fortrxistiren, vorausgesetzt, daß die Bulgaren vernünftig i 
genug sind, in ihrem StaatSwesen die Ordnung aufrecht zu  ̂
erhalten und ihrem neuen Fürsten diijenige A utoritä t einzu« ! 
räumen, deren er zu einer gedeihlichen Regierung des Lande« 
bedarf._________________________________________________

Kotttische Tagesschau.
A uf ein Gesuch B erliner Petrileum-Händler um Aufhebung 

de« DifferenzzvllrS fü r Petroleumsässer ist unter dem 8. d. M . 
seitens deS Handelsministeriums eine rndgiltig ablehnende A n t
wort erfolgt, und zwar ist dieselbe damit begründet, daß die von 
jenem Z o ll erwartete günstige Wirkung auf die Lage des deutschen 
B ö t t c h e r g e w e r b e S  thatsächlich grvßentheil« eingetreten sei, 
und daß gegenüber diesen günstigen Erfahrungen den „anfechtbaren 
und in der Hauptsache unerwiesenen Anführungen der Gesuch- 
stcllcr" eine genügende Veranlassung, auf eine Abänderung der 
BundeSrathSbestimmungen vom 25. September 1685 hinzuwirken, 
zur Zeit nicht entnommen werden könne.

Seitdem Livingstone im Jahre 1855 zum ersten M ale
A f r i k a  durchschritten, ist die vom L i e u t e n a n t  W i ß »  
m a n n  jetzt vollzogene neue Durchschreitung diese» Erdtheile« die 
zehnte. Es ist taS zweite M a l, daß Wißmann selbst diese« Wag» 
niß vollführt hat. D iesm al gebührt ihm das Verdienst, ein bisher 
noch niemals von Europäern betretene« Gebiet zwischen dem Kongo 
und Kassai und dem westlichen Ufer de« Tanganika»See« erschlossen > 
zu haben. Vom Tanganika-Ser aus hat er fast dieselbe Straße
wie Herr D r .  Lenz eingeschlagen; er ist über den See Nyassa,
den Chire und Zambese bis nach Mozambique vorgedrungen. Am 
20 d. M .  hat er sich nach der der Kongo-Regierung zugegan» 
genen Depesche bereit« in Zanzibar eingeschifft, um nach Europa ! 
zurückzukehren. I n  Brüssel harrt seiner ein sehr ehrender
Empfang.

D er bisherige Generalkonsul fü r Bulgarien LegationSrath 
F rh r. v o n  T h i e l m a n n ,  der zum Nachfolger de« preu
ßischen Gesandten in Darmstadt bestimmt sein soll, hat Sofia  
noch nicht verlasse». Le M a itre  soll Gesandter in Aachen 
«erden.

Der Prozeß wider den evangelischen P fa rre r T h ü m I N e l  
w ird  der „B a rm . Z tg ."  zufolge noch einmal die Gerichte be
schäftigen, da da« Reichsgericht der Revision stattgegeben und die 
Sache an ein anderes Landgericht, nach Düsseldorf, verwiesen hat.

Wie der „Kö ln . Z tg ." aus Pari«  gemeldet w ird , hat der 
K ö n i g  v o n  H o l l a n d ,  der in den Verhandlungen zwischen 
dem S u ltan  von Sansibar und dem portugiesischen M inisterium  
von England und Deutschland zum Schiedsrichter vorgeschlagen 
war, diesen Antrag abgelehnt.

Nach der B r ü s s e l e r  „Chronique" hat General B ria l-  
mont wegen der gegen seinen Rath stattgehabten Beförderungen 
im Personal de« GeneralstabS seine Demission als Chef desselben 
gegeben D er König hat die Demission angenommen und den 
General Boyaert an die Spitze de« GeneralstabS gestellt.

Au« B r ü s s e l  meldet man der „Vossischen Zeitung", daß 
Briefe von S t a n l e y  vom 20. J u n i eingetroffen seien, w o
nach alliS wohl sei.

D ie  e n g l i s c h e  Regierung beabsichtigt in Gemäßheit de« 
neuen irischen StrafgesitzeS gegen oen irischen Deputirten O 'G rie n  
vorzugehen, weil derselbe in einem am 9. d. M ts . abgehaltenen 
Meeting die Pächter auf der Besitzung der G räfin Kingston auf-

D ie Alison ist Deiner Base Kind. Was soll ich thun, damit 
D u  nicht auch sagst, daß die alte M aud toll is t? "

„Hast D u  meinen Sohn, den Berte l gesehen?" fragte Christel, 
ohn« die letzten Worte der Greisin zu beachten.

„D en B e r te l? Is t  er nicht seit drei Jahren schon zu Schiff?  
—  Aber nein —  der Jansen erzählte ja gestern. Berte l sei wieder 
gekommen. O , D u  gesegnetes Weib, daß D ir  der Sohn lebend 
und gesund wiederkehrt! Aber warum hast D u  ihn au« Deinem  ̂
Hause getrieben? W arum muß der Berte l sich in der Hcimath  ̂
ein Nachtlager bei Fremden suchen, wo doch seiner M u tte r Hau« , 
Platz genug fü r ihn hat? D u bist härter gegen D ein eigen Fleisch j 
und B lu t, wie die unvernünftigen T h ie re !"

„Schw eig!" sagte Christel befehlend und fragte dann weiter. ! 
„W o  ist der Bertel jetzt?" j

„Wenn D u  nie wieder sagen w illst, daß die M and toll ist,  ̂
dann w ill ich D ir  verrathen, wo D u  ihn suchen kannst," ant
wortete die Greisin und kicherte leise vor sich hin. „D e r Bertel 
ging hier vorbei, als die Sonne noch im  Meere lag. E r war 
freundlich und lieb zu m ir, viel bester wie D u ! H ier auf dem 
Stein hat er neben m ir gesessen. Und dann, als er ging, sagte 
e r: Ich gehe nach Cuddy'S H o f! Ja, zu Peter Cuddy ist er ge
gangen, zu den Eysselmänd Cuddy Laß ihn immer gehen. D er 
Berte l w ird nicht wollen, daß ich nach ThoreShavcn InS Narren- 
stübchen komme!"

„Z u  dem Cuddy ist er gegangen?" rief Christel in jähem 
Erschrecken. „Ic h  muß ihm nach, wenn kein Unglück geschehen 
soll, denn der Junge ist hitzig und w ild !"

D am it wandte sie der Greisin den Rücken und ging land
einwärts.

E in schrilles Lachen tönte hinter ih r her. A ls  sie sich noch 
einmal umschaute, sah sie M aud m it drohend empor gehobenen 
Armen auf dem S tein vor der Hütte stehen.

„D a «  ist der Fluch und die S tra fe !"  schrie die Wahnsinnige. 
„Müßtest D u  doch lausen bis an das Ende der Welt, um den 
Sohn wiederzufinden, den D u  von D ir  gestoßen!"

reizte, sich dem Gesetze nicht zu fügen. O 'B r ie n  ist zum 9. Sep
tember vor das Gericht zu Michelstown geladen.

Der f r a n z ö s i s c h e  Ministerpräsident Rouvier, welcher 
kurze Ze it nach der Schweiz zu seiner Erholung gereist ist, w ird 
in Montreux m it dem dort weilenden Freycinet eine Zusammen
kunft haben. Freycinet bezieht sich Anfang September nach 
M on t souS Baudrey zum Präsidenten Grcvy.

Die f r a n z ö s i s c h e  P r o b e m o b i l i s i r u n g  eine» 
Armeekorps steht nahe bevor. Dieselbe ist viel zu geräuschvoll 
betrieben worden, als daß wegen derselben noch die anfänglichen 
Befürchtungen bestehen könnten. Anordnungen sind getroffen 
worden, um die Reisenden in den von der M ob ilis irung betroffe
nen Gegeuden streng zu überwachen, damit nicht etwa ein deutscher 
S p ion  m it unterlaufe, der den Ausirag haben könnte, die „Rößle 
und Kanönle" zu zählen.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung erließ neuerdings, wie 
der „Nationalzeitung" aus P aris  gemeldet w ird, an ihre Aus
wärtigen Vertreter Instruktionen in dem Sinne, die Propaganda zur 
Beschickung der Weltausstellung durch PrivatkomitäS wieder auf
zunehmen.

D er P a r i s e r  Gemeinderath halte unlängst beschlossen, 
elneu Kongreß der Vertreter aller Gemeinden Frankreichs zu or- 
ganistren. E in Dekret deS Präsidenten der Republik vom 24. d. 
annu llirt diesen Beschluß. D er Eemeinderath läßt zur Antwort 
ein Schreiben veröffentlichen, worin die Einladung zum Kongreß 
erlassen und dessen Eröffnung auf den 22. September festge
setzt w ird.

M i t  den M e l i n i t b o m b e n ,  welche in diesem F rüh
jahr unsere Deutsch-Freisinnigen so erschreckten, daß sie durchaus 
nicht an ihre Ungefährlichkeit glauben wollten, ist es nun endgültig 
vorbei. Daö Petit Journal kündigt an, die D irektion der A r
tillerie  im KriegSministerium habe das M e lin it durch einen 
andern Sprengstoff ersitzt, dessen Beschaffung leichter und sicherer 
sei. D er Ersatz vollziehe sich gegenwärtig in den dem Staate ge
hörigen oder von ihm beaufsichtigten Fabriken.

AlS die Spanier vor zwei Jahren ihre Rechte über die K a - 
r o l i n e n  effektiv machten, versprachen sie den Vereinigten 
Staaten, daß die auf den Inse ln  vorhandenen protestantischen 
Missionen nicht belästigt würden. D ie Spanier legten jedoch den
selben hohe Steuern auf, und als einer der einflußreichsten M is 
sionare, der 79jährige Deane von Ponap«, dagegen Einsprache 
erhob, wurde er verhaftet. D ie  amerikanische Regierung thut 
jetzt Schritte in M adrid, um die Freilassung desselben zu er
wirken.

D ie  „ N o r d d e u t s c h e  A  l  l g e m. Z  e i t u n g" ver
öffentlicht folgende hochofficiöse E r k l ä r u n g :  „W ir  sind in
der Lage, die M ittheilung der „Agcnce HavaS" zu bestätigen, wo
nach die türkische Regierung eine telegraphische Erklärung an den 
Prinzen von Coburg gesandt hat, des In h a lts , die Pforte und die 
Mächte seien einig, sein Vorgehen in Bulgarien als illegal und 
gesetzwidrig anzusehen "

D ie P f o r t e  antwortete auf die Depesche deS Prinzen 
Ferdinand, daß sie, da der P rinz ohne die Zustimmung der sou- 
zeränen Macht und der anderen Mächte nach Bulgarien gekommen 
sei, die Besitzergreifung deS bulgarischen Thrones als illegal 
ansehe.

Ueber «inen neuen F a ll von quasi offizieller D e u t s c h e n »  
het ze in R u ß l a n d ,  meldet ein bewährter Korrespondent der 
„K . Z  " aus Petersburg, 23 August: Bei Komarow, dem Her
ausgeber de« „S w je t"  fand gestern ein Festmahl zu Ehren

5.
Wie ausgestorben war der stattliche Hof de» Sysselmänd 

Cuddy, als Christel dort eintrat. Keine S p u r von Leben zeigte 
sich innerhalb de» leuchtend weiß angestrichenen PlankeuzaunS. 
Selbst die Tauben, die dort gehalten wurden und die als eine 
besondere Merkwürdigkeit auf der ganzen Inse l galten, hockten 
schlaftrunken und regungslos auf dem Dach der Scheune.

D ie  Frau sah von alledem wohl nichts; sie schritt eilig auf 
die Hausthür zu und hob m it hastiger Bewegung den ungefügen 
schweren Holzriegel. A u f der Schwelle aber blieb sie stehen, denn 
es bol sich ihr ein ungewohnter Anblick. B or dem erloschenen 
Herdfeuer saß der Sysselmänd, die Arme auf die Knie gestützt, 
da« Gesicht in den Händen bergend. Bon der Eintretenden schien 
der M ann nicht« zu merken. Erst als diese nach einer Weile 
näher kam und ihn an der Schulter berührte fuhr er auf.

„ I h r  seid's, Nachbarin?" sagte er „ I h r  kommt wohl um 
mich zu trösten? Oder habt I h r  schon wieder einen neuen P lan. 
w ir I h r  dem alten Cuddy zu einer jungen Frau verhelfen w o llt? "

„Laßt Eure Scherze bei S e ite !" antwortete Frau Christel. 
„ M i r  ist wahrhaftig nicht lustig zu Sinne und Euer Gesicht paßt 
auch schlecht genug zu den Worten, die I h r  sprecht. Ich glaube 
gar, I h r  habt geweint!"

„Geweint —  ich? —  Ich wollte, ich könnt'« noch und ich 
würde mich auch der Thränen nicht schämen, wenn sie auch Keiner 
sehen sollte. Aber seit meiner M u tte r Tode sind meine Augen 
nicht mehr naß geworden. W arum sollte ich auch weinen? Ich 
habe ja Alle», was ich m ir nur wünschen kann, Hau» und Hof 
und Geld und G ut! Wohin ich komme heiße ich der reiche Cuddy. 
Und doch — " der Eysselmänd sprang von seinem Stuhle auf 
und fuhr ingrim m ig auflachend fo r t:  „Und doch bin ich so arm
— ärmer wie die Fischer am S trand in ihren elenden Hütten, 
denn ich bin allein und all mein Geld macht mich nicht froh —  
Liebe ist keine JahrmarktSwaareI"

M u tte r Christel zuckte zusammen.
„W a r Bertel schon bei Euch?" fragte sie.



DerouledeS statt, bei welchem die französisch - russische Waffen« 
brüdrrschaft gegen Deutschland in begeisterten Tnnksprüchen ge
fr ie rt wurde. Im  Saale erblickte man ein B ild  DerouledeS, 
über demselben einen Schild m it dem Wappen und dem Wahlspruch 
der Patriotenliga. Alle Theilnehmer trugen in den Knopflöchern 
Bünder in den russischen und französischen Farben, welche sich um 
den Buchstaben 0  schlangen. Alle Häupter der panslavistischen 
Partei waren anwesend, unter ihnen auch Tschernajew, jedoch keine 
aktiven O ffiz ie re ; ein Kammerherr de« Kaisers, SlutschewSki, 
verlas ein Gedicht auf die russisch-französische Waffenbrüderschaft 
unter brausendem Beifall. Trotz, ja, wegen der entgegenkom
menden Haltung Deutschland- und Oesterreich» in der bulgarischen 
Frage ist man hier mißtrauischer denn je. M a n  w ittert hier 
hinter Freundlichkeit eine feindliche List. (Jedenfalls weil 
man selbst nur freundlich ist, wenn man UebleS im Schilde 
führt.)

D as J o u r n a l  de S t .  P ä t e r S b o u r g  bemerkt 
m it Bezug auf die Meldung, daß als Sühne fü r dir durch den 
P r i n z e n  v o n  C o b u r g  geschehene Verletzung der Verträge 
die Mächte ihre Vertreter von S ofia  abberufen würden: Es wäre 
eine derartige platonische Sühne fü r Niemand von Bedeutung und 
bei dem Stande der Dinge würde eine solche nur Werth haben, 
wenn sie gleichzeitig die volle Wiederherstellung des verletzten 
Rechts in  sich schlöffe. D ie Abberufung der Vertreter allein 
bringe eine solche volle Wiederherstellung de» Rechts durchaus 
nicht m it sich. —  Anläßlich der Erwiderung des Prinzen gegen- 
über dem Bürgermeister von S ofia , daß er die verheißene H in 
gebung fü r Bulgarien damit bekundet habe, daß er gekommen sei, 
bemerkt das J o u rn a l: Könnte der P rinz nicht allmälig einsehen,
daß ihm als wahre Bethätigung seiner Hingebung für Bulgarien 
nur übrig bliebe, daS Land so bald wie möglich zu verlassen?

Dem Reuterschen Bureau w ird auS T e h e r a n  von heute 
gemeldet, daß Byub Khan aus T-Heran geflohen sei. Erst am 
31. d. sei entdeckt worden,daß derselbe Teheran m it anderen afghanischen 
Häuptlingen am 14. August verlassen habe, und seien die Flücht
linge 180 M eilen östlich von Teheran auf dem Wege nach 
Tursh i, gesehen worden. Der Schah habe den Behörden von 
Kerman, Aezt und Meshed den Befehl zug-hen lassen, die Ost- 
grenze entlang Kavallerie zu entsenden, um die Flüchtlinge ge
fangen zu nehmen. Es werde indeß auch angenommen, daß Ayub 
Khan nach Norden geflohen sein könne, um per Dampfer über 
das KaSpische Meer zu entkommen, und daß er sich gegenwärtig 
bereit» auf russischem Gebiet befinde.

JeutsHes Seich.
B erlin , 25. August 1887.

—  AuS Babel-berg w ird vom 2b. August gemeldet: <ve. 
Majestät der Kaiser nahm heute die Vortrüge des Ober - Hof- 
marschalls Grafen Perponcher und des Generals von Albcdyll, 
sowie mehrere militärische Meldungen entgegen. Zum  D iner sind 
an mehrere der in B e rlin  anwesenden M in is te r, sowie an den 
Generaladjutanten General v. Rauch und an den Hofgartendireklor 
Jühlke Einlaeungen ergangen.

Kiel, 25. August. D as Ostseegeschwadcr, bei welchem sich 
der Chef der Adm ira litä t, von Caprivi, an B ord  des Panzer
schiffes .Friedrich K a rl"  befand, unternahm in der v rgangcnen 
Nacht einen A ngriff auf die Minensperre vor der Eckernförder 
Bucht. Alle Versuche, die Sperre zu durchbrechen oder zu spren
gen, blieben erfolglos.

RegenSburg, 25. August. Auf der heute hier stattgehabten 
Versammlung baierischer Branntweinbrenner erklärten 62 von 70 
anwesenden Brennern ihren B e itr it t  zu der Aktiengelellschafl für 
Sp iritus-Verwerthung._______________________________________

Ausland.
Ostende, 25 August. D er heutige Tag verlief ru h ig ; zur 

Aufrechterhaltung der Ordnung bleiben die Q u a i-  von Truppen 
besetzt. E in im Hafen ankernde- englische» Fischerboot fand 
keinen einzigen Arbeiter, der zur Löschung der Fischladung die 
Hand bot.____________________________________________________

Srovinzial-Wachrichten.
>- Schönste, 25. August. (Wieder ein Opfer eigener Wag- 

halstgkeit.) Heute früh wurde auf der Mühle zu PodpluSkowenz eln 
Müllergeselle, welcher zwischen den Windmühlenflügel», als die Mühle 
tm Gange war, in dieselbe durchschlüpfen wollte, von einem Wlnd-

„J a  —  da» müßt I h r  doch wissen. E r kam Euch wohl 
recht zur Unzeit?" Hat er doch m it einem G r if f da- N.tz zer. 
rissen, in dem ih r die Nlison fü r mich fangen wolltet. Aber, bei 
Gott, ich kann ihm und dem Mädchen nicht böse sein, denn die 
beiden passen doch besser zusammen, w ir ich und Eurer Base Kind. 
Und wenn ich nun einmal die Alison nicht haben kann, so gönne 
ich sie keinem lieber, als Euerm S ohn !"

„Habt I h r  so auch zu dem Jungen gesprochen?" fragte 
Christel wieder und fuhr dann, ohne eine Antwort abzuwarten, 
fo r t :  „ Ic h  fürchtete, M o rd  und Todtschlag würde e» geben, wenn 
I h r  m it dem Berte! zusammenträft und nun —  I h r  habt Euch 
wohl vor ihm verkrochen, wie ein Hund, der einen Knochen ge
stohlen? Oder habt I h r  ihm Euern Segen gegeben, damit er 
Euch nur ja nicht m it blauer Farbe die Q u ittung über Euern 
Verzicht auf die Alison auf den Rücken schrieb?"

„W ahrt Eure Zunge, Nachbarin!" rief Cuddy rauh. „Wenn 
I h r  mich auch weich gesehen habt, wie Schnee in der Sonne, so 
sollt I h r  mich doch nicht schmähen. Vergeht nicht, daß ich der 
E yffrlm änd bin I"

„E in  rechter Sysselmäud seid I h r  —  daß sich Gott erbarm!" 
höhnte die Frau weiter. E in Richter ist doch wohl da^u gesetzt, 
daß er der göttlichen Ordnung ihr Recht verschafft. Ehre Vater 
und M u tte r, so heißt «S in der B ibe l. W ir dürft I h r  da meinem 
Sohn zustimmen, wenn er gegen meinen W illen die D irne 
heirathen w i l l ?"

„W er sagt Euch, daß ich den Bertel zum Ungehorsam gegen 
seine M u tte r verführe? —  A ls  er m ir klagte, daß I h r  ihm m it 
Eurem Fluche bedroht, da habe ich ihm Hoffnung gemacht, daß 
I h r  Gurrn S in n  auch noch ändern könnt. Ich habe ihm sogar 
daS alte Lied vorgesungen:

Er drehte sich herum und sprach :
Die Kindeslieb ist Pflicht !
Ein Liebchen find'st Du jeden Tag —
Die zweite Mutter nicht!

G laub t'- m ir nur, Nachbarin, m ir war wenig zum Singen zu 
Muthe und wer da weiß, daß ihn ein Mädchen wie die Alison 
liebt, der giebt auf solchen guten Rath nichts, und wenn auch 
gesungen und gepfiffen w ird ! Aber m ir dürft I h r  deshalb keinen 
V o rw arf machen!" (Fortsetzung folgt.)

müylenflügel erfaßt und so schwer am Kopfe verwundet, daß er nach 
einer Stunde verstarb.

M arienburg, 24. August. (Z u r Kaiserreise.) D er hiesige 
M ilitä r -  und Kriegerverein beabsichtigt, am Morgen des 5. Sep- 
tembrr, an welchem der Kaiser auf der Reise nach König-ürrg 
M arienburg passirt, von Musik begleitet nach dem Bahnhöfe zu 
marschiren und dort Aufstellung zu nehmen.

Marienburg, 34. August. (Folgenden Unglück-fall) erzählt 
die ,N o g .-Z tg ." : V or einigen Tagen spielten in König-dorf 
einige Kinder in der Nähe eine- Milchwagen-. Plötzlich wurde 
in Folge de- dabei verursachten Lärms da- vor den Wagen ge
spannt« Pferd scheu und die Kinder liefen erschreckt nach allen 
Richtungen davon. E in 6jährige- Mädchen. Tochter eine- A r
beiters, aber stürzte, nachdem e- kaum 10 Schritt gelaufen, todt 
nieder. E in Herzschlag hat, wie der Arzt konstatirte, die Kleine 
so unerwartet schnell getödtet.

M arienburg, 25. August. (D ie  früher beanstandete W ahl) 
de- nicht versorgungSberechtigten Bureau-Assistenten Pompecki zum 
hiesigen Stadtsekretär ist nunmehr von dem Herrn RegierungS- 
Prästdenten genehmigt worden.

Dirschau, 23. August. (Eine Mahnung.) Gestern war hier 
ein pensionirter Beamter von au-wärt-, der seine Noth klagte. E - 
ist ihm ergangen, wie schon so Vielen; er hat nämlich von seinen er
sparten Groschen ein HauS bauen und daneben eine Werkstatt für seinen 
Schwiegersohn einrichten lasten. Durch glatte Worte hatte letzterer den 
alten Mann vermocht, ihm da- Gebäude auf seinen Namen verschreiben 
zu lasten und die Folge davon war, daß der alte Mann fitzt au- 
seinem neuerbauten Hause geworfen ist. Immer wieder die alte Geschichte!

Danzig, 24. August. (Luisen-Denkmal.) D er E ntw urf zu 
dem neuen Luisen - Denkmal auf dem Karl-berge in O liva  ist 
nunmehr von Herrn Baumeister O tto hiersclt st dem als Denkmal- 
Komitee fungirenden Vorstände de- Zoppoter KriegervrreinS ein
gereicht worden. W ir die „Danz. Ztg " hört, hat der E ntw urf 
dort wegen der würdigen und schönen Verkörperung der Intentionen 
drr S tifte r die beifälligste Aufnahme gefunden. D er Entw urf ist 
auch bereit- photographisch vervn lfä ltig t und w ird zunächst dem 
Kaiser zur Genehmigung vorgelegt werden.

Konitz, 24. August. (L ine Versammlung von 20 Brennern) 
in Angelegenheit der SpirituSverwrrthung fand gestern unter dem 
Vorsitz de- Herrn Oekonomierath A ly .-G r. Klonia hier statt. 
Nachdem in der Debatte übereinstimmend hervorgehoben wurde, 
daß eS durchaus im eigenen Interesse der Brennereibesitzer liege, 
wenn die geplante Gesellschaft zu Stande komme, denn wenn da- 
Projekt an nicht genügender Betheiligung scheitern sollte, sei zu 
erwarten, daß der S p ir itu s  wieder bis 35 M ark und mehr her
untergehen werde, erklärten sämmtliche Anwesende ihren B e itr itt 
zur Gesellschaft; zwei nicht erschienene Interessenten hatten schriftlich 
ihre Zustimmung zu den Beschlüssen sowie ihren B e itritt zu der 
Gesellschaft erklärt.

Allenstein, 23. August. (M o rdan fa ll.) Noch lebt in aller 
Erinnerung die schreckliche Unthat, die an der Handel-frau R itter- 
band verübt worden ist und schon wieder durchläuft die Kunde 
von einem neuen Mordansall die S tadt. Der Thatbestand ist 
nach der „Ermländischrn Zeitung" folgender: Der hiesige F le i-
scvermeister WalpakowSki fuhr heute gegen M itta g  m it seinem 
Einspänner auf'S Land, um Einkäufe zu machen, und zwar in der 
Richtung nach Schönwaloe. H inter der Stadt am Skandasee 
begegnete ihm ein Strolch, ein noch junger Mensch, und bat ihn um 
Mitnahm e. I n  seiner Gutmüthigkeit erfüllte f irn r  seine B itte . 
Kaum aber waren Beide ungefähr 20 Schritte gefahren, so er
tönte ein Knall und W . sank, von einer Revolverkugel, die jmer 
heimtükisch von hinten nach ihm abgefeuert, getroffen zusammen. 
DaS Pferd bäumte sich bei dem plötzlichen Knall hoch auf und 
machte einen Satz, wodurch der M örder nach hinten vom Wagen 
fü l. Noch einen Schuß entsandte er dann nach dem Zusammen
gebrochenen ; aber dieser zweite Schuß verfehlte sein Z ie l. D a 
kamen über die Anhöhe einige Frauen, die sogleich Geschrei er
hoben, worauf der Strolch feldeinwärt- die Flucht ergriff. Der 
Schwirverwundete konnte noch sein Pferd zu einem Abbaudesitzer 
leuken, der seine Leute zur Verfolgung dc- Räubers abschickte und 
W . zurück nach der S tadt brachte. Es ist den Aerzten bisher 
nicht gelungen, die Kugel aufzufinden, und eS soll zweifelhaft sein, 
ob W . m it dem Leben davonkommt. D er M örder ist noch nicht 
e rg riffe .

Gtrelno, 24. August. (Leichenöffnung.) Neulich fand hier 
unter mehreren jungen Leuten «u- geringfügiger Ursache eine 
Schlägerei statt, bei der ein M ann bedeutende Verätzungen am 
Kopfe davontrug und nach Verlauf eiuiger Tage verstarb. N a tü r
lich nahm man an, daß der Tod durch die erwähnten Verletzungen 
herbeigeführt worden sei, weshalb denn auch sogleich nne Unter
suchung in der Sache eingeleitet wurde. D ie gerichtlichersritS an
geordnete Sektion der Leiche hat jedoch ergeben, daß der M ann 
nicht infolge der Verletzungen, sondern an Lungenlähmung ver
storben ist. Derselbe war dem EchnapStrunkr sehr ergeben.

S te ttin , 24. August. (E in  Milchpantscher.) Der in S to l- 
zenhagrn wohnhafte Milchpächter Carl Henkel lieferte seiner Kund
schaft in Grabow und S te ttin  in der Zeit vom 1. Februar bis 
1. J u l i  1866 M ilch, die eine verdächtige bläuliche Stelle zeigte. 
E r bezog seinen Bedarf an M ilch von dem Bauerhofsbesitzer 
Schmidt in Stolzenhagen, erhielt dort aber schon eine Waare, 
welche durch Wafferzusatz verdünnt worden war. E r seilst taufte bei 
seinem Eintreffsn in Grabow nochmals. D re im al wurde er hier 
von der Polizei betroffen, wie er die so verfälschte Waare seinen 
Kunden überbringen wollte. Eine Anklage wegen Vergehen- gegen 
das NahrungSmittelgesetz und Betruges war die Folge. Die An
klage findet den Betrug darin, daß der Angeklagte seinen Kunden 
verschwieg, die M ilch sei von ihm durch einen Wasserzusatz er
heblich verdünnt worden und berechnet den BermögenSvortheil des 
Angeklagten, den derselbe in der angegebenen Zeit durch seine 
Handlungsweise zum Nachtheile der Kunden erlangte, auf 70 M . 
Eine umfangreiche Btwnsaufnahme fand in der gestrigen Verhand
lung der Ferienstrafkammer gegen Henkel statt. Der Angeklagte 
bestlitt, die M ilch, die ihm schon von Schmidt verdünnt übergeben 
worden sei, weiter durch Zusatz von Wasser gefälscht zu haben. 
DaS Gericht nahm jedoch als erwiesen an, daß der Angeklagte, 
trotzdem er um die schon auf dem Echmidt'schen Hofe bewirkte 
Verwässerung der von ihm auSgefahrenen M ilch gewußt, unterwegs 
eine nochmalige Verdünnung derselben vorgenommen habe. Diesen 
Umstand habe er wissentlich seinen Kunden verschwiegen und 
dadurch einen Betrug verübt. E r sei deshalb wegen Betrüge- 
und Vergehen- gegen § 10 N r. 1 und 2 de- NahrungSmittrlge- 
sktzeS zu bestrafen. Es wurde gegen den Angeklagten auf 14 Tage 
Gefängniß und 300 M . Geldstrafe oder noch einen M onat Ge
fängniß erkannt.

^ ^ T h o r «  den 2 6. August ^  iß
—  ( E r n e n n u n g . )  Herr Landrichter W 

zum Direktor bei dem Landgericht hierselbst ernannt wor
—  ( P e r s o n a l v e r L n d e r u n g e n  i n  . Ni^'

Gunkel, Hauptmann ä 1a 8uit6 des Niederstes. . bei ^
N r. 5, unter Entbindung von dem Verhältniß al- ^§jol, , 
Artillerie -- Schießschule und unter Beförderung zu"' . Pr. i 
etal-mäßiger Stabsoffizier in daS Fuß - Artillerie - Reg
versetzt.  ̂ K re "

— k ( D e n  h i e s i g e n  M i t g l i e d e r n  u » ^  „ pc 
n beS d e u t s c h - n a t i o n a l e  n^F r ad e n  oev  —  breitn

geben w ir nachstehend einige Sätze auS den Briefen der r ^  V
v. Bülow an ihre Vertreterin, Gräfin Pfeil in Berlin, Ooil' 
merkung, daß die Kolonial-Politische Correspondenz den 
laut veröffentlicht . . . „W ir  haben von Aden d e bra<̂ . 
Reise gehabt. Meine liebenswürdigen engl. Relskdeg c a
mich trauernd auf mein Sansibarschiff und banden jM l. ,ji
die Seele tliö  daron683 ^vlw 13 §oin§ to start a "
nahm sich väterlich meiner an . . . Den M ission* ŝsil 
Frau Nichte trafen w ir auch dort . . . Am Kap Aerlha ^
der Sturm  au: w ir waren alle t r in k . . . . S chw er 
ich lagen 10 Tage bewegungslos wie Holz. Der Tag, -
nach fortgesetzt stürmischer Fahrt im Hafen Camu y ' §
mich ein Freudentag. Ich kam hervor auS meiner Z ' ^  ti»S 
so vergnügt wie selten . . . Schwester Bertha a 
Deutschen an Land zu fahren: sie möchte gar zu 
gehen . . . .  Da Bruder Greiner mit war, gönn

Schwester Berlha ba> 
si- möcht« gar r.u ^

g-hen . . . .  D a Bruder Gkktner mit war, go""e ^  
Vergnügen. Aber —  die Wellen ginge» zu öoö> j"Sl . ^
konnte nicht zurück anS Schiff. ES wurde dunkel un per 
Die Nacht kam und sie blieben. Du kannst dir die stt- ^
Frau Greiner denken. Ich durchwanderte an der ^
ltchen SchiffSojfüierS die entsetzlichen Raume unsre v  ̂ M .. 
stattete der armen Verlassenen «inen Beileidsbesuch ^
ab. . . Am andern Morgen um 6 kamen sie ^  „ gtlei^ ,„! ^
an Bord. Da kein Hotel lxlstirt, hatten sie auf S  c  ̂^  ^  l -  >
gegessen den ganzen Tag nichts als Früchte. Forlan ^
Wetter und ankerten M ittw . früh 16§6 bei Sans ' schluß
Deutsche» ließ sich noch nicht- sehen. Der ital. Kons ^
Arzte und mir vor, an Land zu fahren und «inen . §
gang zu machen . . . Die Italiener freuten sich a* 
über die großartigen Straßen, Beleuchtung u. s. w. 
halb versperrt von Schmutz und Schutt ^  ' l̂> h h.
lichen Wänden ohne Fenster. W ir begegneten  ̂ ^ ,a v c n rt^  .„i ^
nicht- deutsches . . .  Am 17. kam Baron v. ^  ^  --t
meldete für Nachmittag D r. Peter- . . . Dann ^ ^ ! i l ^  ,^>
Diner. Im  UsoparahauS, daS recht st^""ch i 
Ostafrikaner versammelt, w ir verlebten einen he °
Abend. D r. Peters sagte m ir : man erwarte uns ^  ^  ^
sehnlich. Sowie w ir also die weitere Ausstattung ^  yil'I' l
und daS nöthige Geld, fangen w ir an. DaS Hau ^
Herren nehmen die Sache sehr lebhaft in die  ̂ n o ^  /
n>ß lst bercilS unzwkifilhnfl. Ich möchle nur z,i„, ^
Gelb haben. Nachmittag- erschien eine engl. ^  I> l?1k„
nach engl. Sitte den ersten Besuch machte und " "  H -" 

eng!. Missionshaus zum Diner einlud. Dann ^  lv
reulh und holte unS zu einem Spazierguug ab, ^ ^
dem französischen HoSpital unsern "s t/"  d f fu »  "'-w  ^  ^
alliaucelag nach unserm Diner wandelten »de ^  ^  H
und ich in Begleitung eines schwarzen in langwa ^
verhüllten Kellners, der eine Laterne vor uns Ntig' - A,fi^° 
lieben Binder« Greiner, erkundigten uns 
Frau und machten au», baß unS die Famil e ^  F ,
Morgen zum SonntagSgolle-bi-nst nach den "  ̂ ^  
sollte. Mittlerweile halte sich Schwester in i"
einen weiße,, Schirtinganzug gemacht und konnle hasche« s,i>
Tracht stecken. DaS glatte weiße Gewand, ^jrkliü l'
Schürzen, dazu da« rothe Kreuz am Arm, e lls-"^F'
und sauber aus. Auch erregte da- gestickte «  » i>,
große Bewunderung. W ir hielte» Andacht und o  - ^
Greiner« Nichte, entwickelte eine wunderhübsche ,ra ^  ^
Sie intonlrte aus einen Wink lhr-S ;
Sicherheit den Gesang ausrecht. Ich "  l schön"' «r d,
der Sopran so gut ist - H -rr Braun brachte , . ' ^ l e i <  - 
Bo.schetn, sodaß die Chorale hüosch klangen u-v „ ^ r - «  ^
strument nicht vermißt wurde. Sonntag ^
BerabrcdungSgemäß im englische» MisstonShau - 
füllt vom gewonnenen G-sammtcindruck: ,s>en i">« >/,
dulb und gutem Willen sich hier ein ideales H? PsSr>" -! ^  h 
schaffen lassen wie ein englisches. M an offne NileN^

'"«r und befindet sich mit einem Schr .„M eid ,, i.?« 
stattliche Kirche auS Steln und m > i  ^
Ein sauberer guter Weg führt an^d ^

Slrtnmauer 
steht eine
Thurm. Ein sauberer guter Weg führt an 
Missionsgebäudkn, hübschen Steinbaulen, m t' ^  
und herrlichen Blumen. 3 ° ' Innern h^e» Nipps-" ,,l ' 
europäisch elugerlchtet, schöne Bibltolhckeu, europ > ^,„tc
Dle Damen tragen auch weiße Kleider, daz hat"" ,1:^  F 
tzchlelfchen und niedliche weiße Häubchen. wk"'*.! i,., >>l
allem engl. Drum und Dran. Die 0 " . ° ' '  l" '°   ̂ »
kleidet, und daS Ganze ist, wie e« lc h ^ " ' '^

d e n b e i ^ t A ^ . ^bekreuzte man sich beim Tischgebet. I "
Tafeln gedeckt: an der mittelsten aßen r, a ^  
Mission-zöglinge 20— 30 Knaben im M l.r« lt-r  74 i

pfängt und besorgt. Ich assistirtc bei  ̂ ^  5^,!' ^,7
NegersußeS und bei dein Einspritzen der ^ „g a n g e "^ '
artigen Rege,jüngelchenS, der ^  bei b -si ^  ^
ganz erstaunlich tapfer zeigte. Ach, hat Ave ' /  h-«i
ein deutsches Heim sollte in  DareSsalAm au- d »

schöner als diese- englische hier in ^  das "
mir v o r : gleich nach DareSsalam überzû   ̂ ^  zßig hi- , ,> i«
ich sagt- aber, daß >ch «S noch nicht sür  ̂ .  s,
uöthlge Einrichtung — was er zugab. «„spnal ^>,7
große Sendung^ um sofort anzufangen. v
einstweilen noch nicht, die Schwarzen g ü ^
gegen gebrauchen wir Geld und Sachen, sich d-r x » ^  ^
und Kücheneinrichlung. Ich glaube kaum, u ^
Port lohnen würde: Die Möbel Negerin«""

Mission bereits in den Hütten hiesig ^..^gx.en  ^  
haben Wunden verbinden helfen. D t- Na-« ^
.uldlg und tapfer. Hier haust ri« De» s»« ^
gelernter Krankenwärter, mit Fran. ^  «etrieb-ka^' .stii 
Holel zu gründen, aber hat A  ^ ^ e r  -"'pf



^  ^lh lo ffer und Zlmmermaun ist, können w ir  ihn gut 
' ? >!' noch nicht eingerichtet, soll er in DareSsalam
is " mich ihm seine kleine Einrichtung abzu- 

^  noch neu und b illig  ist, auch ohne unS Schaden 
! ^  dir Hinzufügen muß ich, daß auch Greiner und

"^^anns gewohnt, diese Leutchen sehr empfehlen. Ich 
Stühle, Tische, Matratzen, Kltenden u. s. w. 

 ̂ lll>d hg 0. 6. haben w ir wieder im UsagarahauS Kirche ge- 
.. ^^D m en gefrühstückt m it GreinerS, D r  Peters und 

äi- ^ iv r/ ^^uder Albrecht, der mich an seinem GeburtS- 
^>^ude überraschte. Sonnabend den 2. J u l i  kam das 

^fe m itnimmt und so muß ich schließen. Fieber 
 ̂ ^  "och nicht gehabt. Ich vertraue auf Euch und 

<̂hl yj ^e ld  zu verschaffen. Bei der Kücheneinrichtung 
^ dkiry, Hrmhglocken ! Erwünscht alle Arten Kaffeemaschinen 
z ^ k ^ ^^ w p e n : auch die Knorrschen Suppen höchst willkommen 

!ürs Krankenhaus . . B itte , sende auch etwa- 
"wensamen. Dem Frauenbund innigsten Gruß . . .

h ä u f i g  v o r k o m m e n d e  G e w i c h t s -
tdak ^  o h l e n s e n d u n g e u ), welches meist auf 

iw der Fahrt zurückzuführen ist, giebt Veranlassung 
tz.? vlir u dem Beispiele Englands oben die Kohlen-

^  starken Drahtgitter abzuschließen , welches beim 
werben kann. DaS österreichische Centralblatt für 
^  für eine solche Einrichtung verwendet, meint, 

"""Üswerth solcher G itte r verschwindend sei gegenüber 
Arbeitskraft und Zeit, welche die Reklamationen 

^k, ^'Ercnzen den Bahnen verursachen, und daß wohl
s^kle ^Zw. Versender von Kohlen gern bereit sein würden, 

!ür daS G itte r zu zahlen, wenn er dafür die 
^t. so viel Kohlen zu erhalten, a l- daS Werk ver-

i  ̂ n t l i c h e  B e l o b i g u n g . )  Der Arbeiter 
Und Steinwaage hat am 17. J u n i d. Js . aus dem 

ili H den, Zusammensturz nahen Hause des KLthnerS G ra- 
G liche /'.^^b is  Kulm , deffen Ehefrau und zwei Kinder mit 

>?^ltkt. -^ .^ "e r Lebensgefahr von dem sonst sicheren Feuer- 
k ^ h e r i l i  ^  überaus edle und menschenfreundliche That w ird 
^ ? ^ k n  H^egierungSpfäsidenten m it dem Bemerken belobigend

!?">«
^ " t b t  daS „B ro m b . Tagebl.": „H e rr Tosst

^ ^  n ^P k r in B e rlin " fühlte daS Bedürfniß, sich den
Opernsänger vorzuführen, und denselben Scenen 

^ ' Hkrx ^  vorzutragen, wobei er ein glänzendes FiaSke 
. T^ssi hat weder eine geschulte Stim m e, noch ist die- 

^'H^slrkt um Opern zu singen; überhaupt war sein
^ s r i l? ^ "  sehr wenig bübnengewandteS. Herr Tossi er- 

^  Gingen einen wohl nicht von ihm vorausgesehenen

iffe überaus edle und menschenfreundliche That w ird 
. ^kgierungSprästdenten m it dem Bemerken belobigend
0 Hark gebracht, daß dem Görtz auch eine Prämie

worden.
^ N lolu  ̂ ^  B  r o m b e r g.) Ueber ein Debüt deS Herrn 

"Uiberg ' '  "
k?°schen^

^ -^ ljr r ic k  o ^ weder Eine geschulte Stim m e, noch ist die-
^x^s lre t um Opern zu singen; überhaupt war sein
'̂!i ^ s k ir? ^ "  sehr wenig bübnengewandteS. Herr Tossi er- 

iis' Gingen einen wohl nicht von ihm vorausgesehenen
Hy? ^blik!? ^  durch dasselbe gelang, das sehr zahlreich er- 

^  so zu sagen schubweise auS dem Theater herauS- 
^  geduldige Häuflein der Zuhörer am Schluß bis 

k- "hend zusammengeschmolzen war. „E s  wär' so schön 
soüen sein" rufen auch w ir  dem Herrn zu,

^ u ,tz . b das schöne Lied aus dem „Trom peter" nochmals

ha'-"
gestrige EiöffnungSvorstellung deS CircuS 

Wioe. war rcckl rab lrriili beiuckl. Den Leltiunaen

>"»

war recht zahlreich besucht. Den Leistungen 
müssen w ir unsere volle Anerkennung zollen. Be-

verdiente die Vorführung deS FreihellSpferdeS Coko 
'^ ^  ^ ^ ^ " g s te ,  welche den Beweis einer tüchtigen Verständniß- 
^  L tz^Ue, ferner daS Jockryreiten des Herrn Harwardt, sowie 
k̂h deS Herrn Guß, welch' letztere in der That

.  ̂ wegen während der Ausführung auf den Zuschauer 
je . E" Eindruck macht. M i t  zu den reizendsten Parrhieu, 

geboten hat, gehört das Turnen an den 
ausgeführt von den kleinen Zwillingsschwestern 

i E l e i n e  ^klcher Sicherheit, K ra ft und Gewandtheit
^  ^  wohl kaum daS fünfte Lebensjahr

schwierigsten Turnübungen ausführten, war 
Hchjl Vorstellung schloß m it einer komischen Pantomime 

^de^acte Hiußer den guten Leistungen verdient
^ schnelle Aufeinanderfolgen der einzelnen Nummern

bei" ^ ^') Der R uf, welcher Herrn Navcke vorangeht,
^  ^  W irkung nicht verfehlt und am gestrigen

schaulustige Menge nach dem VolkS-Garteu 
^ « tiz ^ ^ ü llc h  deS Kolossalmenschea die Wahrheit unserer 

Eonstatirte, zu welchen w ir theils unsere eigenen 
l̂k??Eter s^üherer Zeit benutzten, theils unS an die Be-

s .""üen hielten. Herr Naucke verfügt über eine ganz 
"lehr i ^  gehoben durch eine erstaunliche Gewandt

e r  ! .  Akeir " ^ o n ir t ,  da derselben allgemein die Ansicht über die 
. L ^ich^^EW öhnlich umfangreicher Personen entgegensteht, 

s ogklk, s ^  ausgeführten Produktionen m it den schweren . 
'il ^tne gewandten Exercitien mit dem Riesen-
.k ^  ^e r allseitig die verdiente Würdigung. Daß eine
 ̂ Ä r  ^kne Stim m ung bei dem Publikum erzielt wurde, !

l̂e ^ n  Arrangemeut der gestrigen Vorstellung, wonach 
gedruckte Programm, das erst an der Kasse  ̂

^  Genüge darlegt, dem Anscheine nach ein von ^
^  ^Uftrkt E ^EraustalteteS Concert war, dessen Theilpausen 

^  '! ^ r^^sse n e n "« ^^  Herrn Naucke ausgefüllt wurden; während 
^  Pin r ^igen der umgekehrte F a ll erwartet wurde. Die

^  ^"r-Kapelle sind ja anerkannt gut und haben stet-
^  ^^reicheS Publikum versammelt; daß es jedoch

für das Publikum sich vornehmlich um daS Auf- 
^  U icbl^"^ handelte, haben die ungeduldigen Rufe nach 

für ^ e n t  verkennendem Maaße bewiesen; m ithin war
äuku k ^rfehlteS, und möge sich Herr Naucke diesen

Braunkohl 10— 15 P f. pro Kopf, Zwiebeln 25 P f. pro 3 P fd., 
Radieschen 5 P f. pro B und, Pastinak 5 P f. pro P fd., Kürbis 
25 P f. pro Stück, Pilze 5 P f. pro M aaß, Champignon 25 P f. 
pro M andel, Steinpilze 10 P f. die Mandel, Brombeeren 10 P f. 
pro Liter, Preißelbeeren 75 P f. pro Metze, Kirschen 25 P f. pro 
P fd., B irnen 8 — 20 P f.,  Aepfel 10— 20 P f., Pflaumen 15— 20 
P f. pro Pfd., Aprikosen 10 P f. pro Stück, Butter 7 0 — 90 P f . ,  
pro Pfd., Eier 50 P f. pro M andel, Hühner alte 1,60— 1,80 
M k., junge 0 ,6 0 — 1,30 M k., Enten 1 ,80— 2,80 M k., Tauben 
60 P f. pro Paar, Gänse 3— 4 M k. pro Stück; Fische pro P fd : 
Weißfische 15— 20 P f., Hechte 50 P f., Schleie 5 0  P f., Karauschen 
50 P f., Barse 40 — 50 P f., Zander 60— 70 P f., Breffen 50 
P f., Quappen 40  P f., Aal 0 ,8 0 — 1,10 M k. Krebse 1 ,20— 3,00 
M k. pro Schock.

—  ( F e u e r . )  Heute Vorm ittag zwischen 10 und 11 Uhr 
entstand auf der Bromberger Vorstadt in dem Abraham'schen Hause 
Feuer und zwar in der Wohnung deS Eigenthümer-, in der Niemand 
anwesend war, da sich die Frau m it ihrem Dienstmädchen auf dem 
Markte befand. Der Bursche eine- in dem Hause wohnhaften O ff i
ziers bemerkte da- Feuer und alarmirte die übrigen Hausbewohner, 
m it deren H ilfe eS gelang, nachdem die Pastor'sche Spritze herbeigeholt 
war, daS Feuer zu löschen, ehe eS wesentlichen Schaden anrichtete. 
DaS Feuer entstand infolge Nachlässigkeit deS Dienstmädchens, welche- 
noch brennende Kohlen in einen züm Aufbewahren von Asche dienenden 
Korb schüttete, der alSdann Feuer faßte, daS sich anderen Gegeustäuden 
mittheilte.

—  (P  o l i z e i  b e r  i ch t.)  Verhaftet wurde heute morgen ein 
Schiffer, welcher gestern in dem Hohlwegschenklokale unter der Eisen
bahnbrücke während der Abwffenheit des W irthe- einen Sack m it 
Kleidungsstücken, im Gesammtwerlhe von 45 M k ., stahl; selbige 
Sachen hatte ein fremder Schiffer dem W irth  zur Aufbewahrung 
gegeben. Der Dieb wurde heute M orgen ermittelt und zur Haft 
gebracht, die gestohlenen Sachen halte er versteckt, dieselben sind eben
falls gefunden worden. —  Gefunden wurden in der Katharinenstraße 
10 neue Malerpinsel in ein blaue- Taschentuch eingewickelt.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Gestern tra f hier der Dampfer 
„A lice " von Danzig kommend m it ca. 400 C tr. Stückgut fü r Thorn 
und 3 Kähnen im Schlepptau e in ; m it letzteren ging die „A lice " 
heute Morgen nach Polen weiter.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
I m  Bezirk deS Königlichen EisenbahN'BetriebsamteS Danzig, Königl. 
Eisenbahn-BetricbSamt Danzig. 7 Weichensteller, M inim algehalt jähr
lich je 810 M ark  und nach ersolgter Anstellung WohnungSgeld- 
zuschuß resp. freie Dienstwohnung. I m  Bezirk deS Königl. Eisen- 
dahn-BetriebsamtS Danzig, Königl. Eisendahn-BetriebSamt Danzig, 
Nachtwächter, 600 M ark jährliche- Gehalt und nach ersolgter A n 
stellung WohnungSgeldzuschuß oder freie Dienstwohnung. Gumbinnen, 
Ober-Postdireklion Gumbinnen, HilfSschreiber, 2 M a rk  50 Pfennig 
Tagegeld. Löwcnhagen, Postamt, Landbriefträger, 460 M k. Gehalt 
und 60 M ark WohnungSgeldzuschuß. Marienwerder, Polizei-Ber- 
waltung, Polizeisergeant und Kastellan, 825 M ark Gehalt und freie 
W ohnung; außerdem für Besorgung der Kastellangeschäfte 250 M k . 
Neidenburg, Postamt, Postschaffner, 800 M ark Gehalt und 72 M k. 
WohnungSgeldzuschuß. Rastenburg, M agistrat, Polizeisergeant, 750 
M ark . Szameilkehmen, Postagentur, Landbriefträger, 480 M k . Ge
halt und 60 M ark WohnungSgeldzuschuß. Dirschau, Bahnpostamt 
N r. 11, Postschaffner im BahnpostbegleitungSdienste, 800 M ark Ge
halt und 108 M a rk  WohnungSgeldzuschuß jährlich. Jastrow, M a 
gistrat und Kirchenrath, Schul- und ev. Kirchendiener, 286 M .  baar 
und ca. 200 M ark Gebühren.

> , ! ^  Iw t-M l nehmen.
' d>?'" Verkt»,!?' g e s t r i g e n  B  i e h m a r k I)  war trotz

!?>>>. '*'- »7 »'-milche Nachfrage nach Vieh, so daß lebhaft
' ^>er, '^ 'rieben waren 8 Rinder, 30 Hammel und 180 

"  3z ^*deu bezahlt: Serben m it 40 M k., gute Land»
M  M itte lwaare 28— 29 M k . pro 50  K ilo

k '- )  A u f dem heutigen Wochenmarkt 
h.?'«bl 0 L r, , die einzelnen Produkte wie folgt: Kartoffeln

dl.°»5 ° » m 
's- sij,
' pro 
' Pro 

Pro

^ vZ-urren — r-r- Ps. pro ^,tanvr»,
L Wandel. Weißkohl 10— 15 Pf. pro Kopf,

pro Kopf, Blumenkohl 2 5 — 50 P f. pro Kopf,

pro Centner, Mohrrüben 10 P f. pro 3 P fund, 
- ' pro Mandel, Schoten 20 P f. pro Pfd., grüne

2 Pfd., Wachsbohnen 10 P f. pro P fd.,
3 Stück, Gurken 20 — 50 P f. pro M andel,

Gemeinnütziges.
( E i n  L i c h t  d i e  g a n z e  N a c h t  h i n d u r c h  b r e n n e n d  

z u  e r h a l t e n . )  E in  mattes Licht, wie es z. B . bei Krankheit so 
wünschenSwerth ist, kann man ohne Weiteres durch eine Kerze er
langen. Z u  diesem Zweck ist es nun erforderlich, so viel fein ge
pulvertes Kochsalz um den Docht herum zu schütten, daß eS au den 
schwarzen Theil deS DochteS reicht. DaS Licht brennt in Folge 
deffen nur m it schwacher, gleichmäßiger Flamme und so langsam ab, 
daß ein kleines Stück für die ganze Nacht hinreicht. Petroleum
lampen tief herabgeschraubt brennen zu lassen, ist für Gesunde und 
Kranke gefährlich, weil dann der Docht fortwährend raucht und das 
Zimmer mit schädlichen Gasen anfüllt.

Kleine Mittheilungen.
London. ( I n  dem Falle deS polnischen Juden LipSki) entschied 

am Sonnabend der M inister deS Inn e rn , MatthewS, keinen weiteren 
Aufschub der Hinrichtung zu bewilligen und der Gerechtigkeit freien 
Lauf zu lasten. A ls  der V e ru rte ilte  von diesem Entschlüsse in 
Kenntniß gesetzt und ihm angekündigt wurde, daß daS über ihn ver- 
hängte TodeSurtheil Montag früh 8 Uhr unfehlbar vollstreckt werden 
würde, legte er am Sonntag in Gegenwart deS Rabbiner- Singer 
und deS Gouverneur deS Newgate-GefängniffeS ein umfassende- B e 
kenntniß seiner Schuld ab, DaS Gcständniß lautet wie fo lg t: „ Ic h , 
J -ra e l LipSki, wünsche, ehe ich vor GotlcS Gericht erscheine, die 
ganze Wahrheit zu sagen bezüglich deS Verbrechen-, dessen ich be
schuldigt bin. Ich  w ill nicht mit einer Lüge auf meinen Lippen 
sterben. Ich  w ill nicht andere, selbst auf den Verdacht hin, für meine 
Sünden leiden lassen. Ich allein bin deS an M ir ia m  Angel began
genen Mordes schuldig. Ich glaubte, daß die Frau Geld in ihrem 
Zim m er habe. D a  die Thür nicht verschlossen war, trat ich ein, 
während die Frau schlief. Ich  dachte nicht daran, sie zu schänden; 
ich nahte mich ih r durchaus nicht zu diesem Zwecke, noch fügte ich
ih r in dieser Weise ein Leid zu. M ir ia m  Angel erwachte, ehe ich
nach dem Gclde suchen konnte, und rief um H ilfe, aber sehr leise. 
Ich versetzte ih r alSdann einen Schlag auf den Kopf, packte sie am 
Halse und hielt ih r m it einer Hand den M und zu, damit sie nicht 
die Aufmerksamkeit der übrigen Bewohner deS Hause- erwecken könnte. 
Ich war lange meines Lebens müde und hatte m ir an jenem Morgen 
für einen Penny Scheidewaffer gekauft, um m ir selber ein Ende zu 
bereiten. Plötzlich dachte ich an da- Fläschchen, daS ich in meiner 
Tasche hatte, zog eS hervor und goß ih r ettvaS von dessen In h a lt 
in die Kehle. S ie  wurde von einer Ohnmacht befallen, und, meine 
verzweifelte Lage einsehend, verschluckte ich den Nest. DaS Fläschchen 
war ein alte-, das ich früher benutzt hatte, und dasselbe, welches ich
m it m ir nach dem Oelladen genommen hatte. D ie von m ir ver
schluckte Q uantitä t Scheidewaffer verfehlte ihre Wirkung auf mich. 
D a ich wähnte, daß Leute die Treppe hinaufkamen, kroch ich unter 
daS B e tt. D ie Frau schien bereits todt zu sein. Zwischen dem 
Augenblick meines Eintretens in daS Zimmer und meiner Wegführung 
lag nur eine kurze Spanne Zeit. I n  der Aufregung wurde auch ich 
von einer Ohnmacht befallen. Ich weiß nicht, wie eS kam, daß die 
Haut an meinen Armen abgeschürft wurde, und hatte ich keine Ahnung 
davon. Ich selber verschloß die Thür unverzüglich, nachdem ich da- 
Zimmer betreten hatte, da ich nicht gestört werden wollte. Ich er
kläre feierlich, daß Roseubloom und Schmuß nichts über daS V e r
brechen wissen, dessen ich schuldig befunden worden bin, und ich be

schwöre sie, m ir zu verzeihen, daß ich in meiner Verzweiflung versuchte, 
daS Verbrechen auf ihre Schultern zu wälzen. Ich flehe auch die 
Verzeihung deS beraubten Gatten an. Ich räume ein, daß ich einen 
unparteiischen Prozeß hatte, und ich erkenne die Gerechtigkeit des über 
mich verhängten Urtheils an. . . . Möge G ott meine lieben Eltern 
trösten und möge er meine Reue und meinen Tod als Sühne für 
alle meine Sünden annehmen." —  WaS war nicht alles geschehen, 
um den „natürlich unschuldigen" polnischen Juden zu retten! Der 
erste Richter war so lange bearbeitet worden, bis er selbst an der 
Richtigkeit seines gefällten Urtheils zweifelte; an die Königin war eine 
B ittschrift gesandt worden; die ganze Jüdenschaft wandte sich an den 
M in is ter; ein Strafaufschub wurde erw irkt; sogar 100 Parlaments
mitglieder protestirten feierlichst gegen die Vollstreckung deS Urtheils. 
Und daS alleS um eines Raubmörder- willen auS dem Grunde, weil 
er ein polnischer Jude war.

( D i e M ö b e l  f ü r  d a ?  N  e g i e r  u n g S g e b ä u d e i n  
K a m e r u n ) ,  welche von der F irm a Prächtel in B erlin  geliefert 
sind, wurden heute Vorm ittag in der Krausenstraße vor dem Präch- 
telschen Hause in große verzinnte Kisten verpackt. D a  an den Kisten 
angebrachte Aufschriften den Bestimmung-ort angaben, wurde die 
Neugierde der zahlreichen Passanten in besonderem Maße wachgerufen.

( P f l i c h t v e r g e s s e n e  A e r z t e . )  Von der Panik, 
welche in den von der Cholera heimgesuchten Orten S iziliens herrscht, 
und zugleich von der Feigheit der dortigen Aerzte und Apotheker w ird 
der deutlichste Beweis durch eine auf Befehl veS italienischen Ministerß 
des Inn e rn  in der „StaatSzeitung" veröffentlichte Liste geliefert, 
welche die Namen der auS Furcht vor der Cholera von ihrem Posten 
geflüchteten Heilkünstler und Heilmittelverfertiger enthält. D ie Liste 
umfaßt 18 Aerzte und 10 Apotheker auS Catania, 4 Aerzte und 4 
Apotheker auS Aderno, 3 Aerzte, 2 Chirurgen und 4 Apotheker auS 
Paterno, 3 der letzteren auS Biancavilla und je einen OrtSarzt auö 
M aletto und Francofonte. Alle sind zu gerichtlicher Anzeige gebracht 
worden.

( E i n e m  S c h w e i n e  M e d i z i n  e i n z u f l ö ß e n )  
ist —  nach der „Fleischh. Z tg ."  —  auf folgende Weise leicht zu 
bewerkstelligen. M an  werfe dem Thiere eine Schlinge um den Hals, 
deren Ende man an einem Pfahle oder anderswo befestigt. DaS 
Thier w ird  den S trick straff ziehen und, nachdem eS sich wacker 
müde geschrien, schließlich anfangen, sich in sein Schicksal zu ergeben. 
Dann nehme man einen alten Schuh oder Pantoffel, in welchem man 
vorn an der Stelle der Zehen ein Loch geschnitten hat, und zwänge 
diesen, daS Loch nach unten, möglichst weit in den Rachen. Das 
Schweln w ird daran heruwzukauen und zu saugen beginnen, und zu 
gleicher Zeit gutmüthig jede Q uantitä t M edicin, die man ihm durch 
diesen Trichter einflößt, hinunterschlucken. ES ist dies ein sehr Harm- 
lose- M itte l,  während man Gefahr laufen würde, das Schwein zu 
ersticken, wollte man ihm m it Zwang etwas beibringen.

( W a S  ist d a S  A l l e r s c h w ä r z e s t e ? )  — Diese 
Frage wurde von den zur Sonnenfinsterniß nach Nest fahrenden I n 
sassen eines Om nibus in erschöpfender Weise beantwortet: Wenn
während einer totalen Sonnenfinsterniß ein Neger im Gasthause 
„Z um  schwarzen Wallfisch" am schwarzen Meer Skat spielt, Grand 
m it vieren schwarz ansagt, ihn verliert und in  Folge deffen in der 
T inte sitzt —  so ist daS daS Allerschwärzeste.

( D i e  H a u p t s a c h e . )  E in  amerikanisches Journal schloß 
kürzlich einen Nachruf m it den W orten : „Durch den Tod dieses un
gewöhnlichen Mannes verliert die Gesellschaft eine ihrer Zierden, die 
Wissenschaft eine mächtige Stütze und unser B la tt einen pünktlich 
zahlenden Abonnenten."

Für die Atedaltion verantwortlich: Paul w ü k r^ n ^ hörn

Kandelsöerichte.
Telegraphischer B e rlin e r Börseu-Berichi. 

Berlin , den 26. August.
25 8 87. >26 6 87.

F in d s : festlich.
Ruff. B a n k n o te n ...................................... 1 8 0 -  25 179— 70
Warschau 8 T a g e ..................................... 179— 90 179— 30
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . . 98— 90 98— 90
Poln. Pfandbriefe 5 V < » ......................... 56 — 60 56— 20
Poln. LiquidationSpsandbri«-fe. . . . 52 51 — 90
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . . 97— 80 97— 80
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 ......................... 102— 60 102— 70
Oesterreichische Banknoten......................... 162— 45 162— 30

Weizen gelber: A ug us t..................................... 151— 50 150
Septemb.-Oktbr............................................. 151— 50 150
loko in N e w y o r k ...................................... 8 0 — 75 8 0 — 50

Roggen: lo k o ........................................................ 115 114
Septem b.-O ktbr...................................... 114 114
O klbr.-Novbr.................................................. l1 6 116
Noobr.-Dezbr. . . . . . . 118— 50 118— 50

R übö l: S cp ,cm b..O klb r......................... 4 3 - 3 0 4 3 — 30
O klbr.-Novbr............................... ...... 4 3 — 80 4 3 — 90

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 74 74
August-Septemb. . . . 73— 20 73— 80
S tp l.-O k lb r.......................................  . . 73— 70 74 — 10

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3 'j,  pCt. resp. 4 ?Cl.

K ö n i g L b r r y . 2S. August S p i r  i t u s b e r ich t. ^Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 20 000 Liter. Loco 69,00 M.1 
Pro 10 000 Liter pCt ohne Faß Lsko 70,50 M «r., 69,00 M. Gd., 
69,00 M bez, pro August 71.50 M. Br., — M Gd.. — M bez. 
pro September 7175 M Br.. — vr. Gd., —. - M. bez, pro Sep- 
tember.Oktober — M B r . — M G d. ------ M bez______________

Meteorologische Beobachtungen.
Thor» den 26. August.

St. Barometer
wm.

Therm.
oO.

Windrich
tung und 
Stärke

Bc-
wölkg. Bemerkung

25. 2Lp 756.3 -  21.1 ^V ' 8
Sdp 756.7 -  15.1 1

26. 7da 757.8 -  13.7 1

Sonntag (12. p Trinitatis) den 28 August 1887.
Altstädtische evangelische Kirche.-

Vormittags 9^2 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz Vorher Beichte. Derselbe. 
Abends: kein Gottesdienst

Neustädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9 '^ Uhr: Herr Pfarrer Ändriessen Beichte und Abendmahl

nach der Predigt: Derselbe.
Kollekte für arme Theologie-Studirende.

Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Katechisation mit den Konfirmanden der Landgemeinde. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.



Am

U O ttA lk  sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben» sowie zu beziehen durch

Lotterie
1.008c

i -

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung unfallverficherungsflichtiger Tiefbau- 

«nd anderer Baubetriebe.
Vom 14. J u li 1887.

I n  Gemäßheit des § 11 des Gesetzes, betreffend die Unfallversicherung der bei Bauten 
beschäftigten Personen, vom 11. J u li 1887 (Reichs-Gesetzblatt S  287), hat jeder Unternehmer 
eines gewerbmäßigen Eisenbahn,. Kanal-, Wege-, S trom -, Deich- und sonstigen, nicht unter
die Bestimmungen deS ÜnlallversicherungsgesetzeS vom 6 J u li 1884 oder unter die nach § 1 
Absatz 8 desselben vom BundeSrath erlassenen Anordnungen fallenden Baubetriebs den letzteren 
nach den Borschriften deS § 11 des Unfallversicherungsges'etzeS innerhalb einer von dem Reichs- 
DersicherungSamt zu bestimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Frist anzumelden. 
(Vergl § 4 Ziffer l deS Gesetzes vom 11 J u li 1887)

D ie Frist für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum 1. September 1887 
einschließlich festgesetzt.

D ie Anmeldung hat unter Angabe des Gegenstandes und der A rt des Betriebes sowie 
der Zahl der durchschnittlich darin beschäftigten versicherungspflichtigen Personen bei der unteren 
Verwaltungsbehörde zu erfolgen. Unternehmer von Betrieben, welche schon gegenwärtig einer 
Berufsgenössenschast angehören, haben in der Anmeldung anzugeben, ob der angemeldete Be
trieb den Hauptbetrieb odrr den Nebenbetrieb bildet, und welcher BerusSgenossenschaft der Be
trieb bereits angehört

Welche StaatS- oder Gemeindebehörden als untere Ver waltungsbehörden anzusehen sind. 
ist von den Landes-Zentralbehörden in Gemäßheit des H 109 des Unfallversicherungsgesetzes 
seiner Zeit bestimmt und öffentlich bekannt gemacht worden

F ü r die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere Verwaltungsbehörde die Angaben 
nach ihrer Kenntniß der Verhältnisse zu ergänzen. Dieselbe ist befugt die Unternehmer nicht 
angemeldeter Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb einer zu bestimmenden Frist durch 
Geldstrafen im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten

Im  Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung hingewiesen 
B e r l i n ,  den 14 J u li 1887

Das Reichs-Versicherungsamt.
u s a i k v r .

S?. -L. Hannover, Große Pack ho
als eine von ihrem Ehemanne beschäl«

Anleitung,
betreffend die Anmeldung unfallversicherungspflichtiger T ief

bau- und anderer Baubetriebe.«
(6 4 Ziffer 1 und Z 11 des BauunfallverstcherungSgesetzes vom 11. J u li 1887 und 8 11 des 

Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Ju li 1884.)
1) D ie Anmeldungspflicht erstreckt sich auf die gewerbsmäßige Ausführung von 
a. Eisenbahn-Bauarbeiten.
b Kanal-Bauarbeiten
e. Wege- (Straßen-, Chaussee-) Bauarbeiten, 
ä Strom - Bauarbeiten, 
o Deich- (Dam m -) Bauarbeiten.
k. Festungs-. Melioration«- Bewässerung«-, EntwässerungS- Drainirungs-. Bodenkultur-, 

Uferschutz-Bauarbeiten und
x  anderen Bauarbeiten, welche nicht unter die Bestimmungen deS Unsallversicherungs- 

gesetzeS vom 6 J u li 1884 oder unter die nach 8 1 Absatz 8 a a O vom BundeSrath 
erlaffenen Anordnungen fallen.

2) Unter die bereits gegenwärtig versicherungspflichtigen Bauarbeiten (Ziffer 1 ( lit . x) 
fällt die gewerbsmäßige Ausführung von Bauarbeilen insbesondere insoweit, als Arbeiter und 
Betriebsbeamte von einem Gewerbetreibenden, dessen Gewerbebetrieb sich auf die Ausführung 
von Maurer-, Zimmer-, Dachdecker-. Steinhauer-, Brunnen- oder Schornsteinfegerarbeiten, auf 
die Ausführung von Tüncher-, Verputzer- (Weißbinder-). Gi-pser-, Stuckateur-. Maler-. 
(Anstreicher,,). Glaser,,, Klempner,, und Lackirerarbeiten bei Bauten, auf die Anbringung. Abnahme, 
Verlegung und Reparatur von Blitzableitern, oder auf die Ausführung von Schreiner- (Tischler), 
Einsetzer». Schlosser oder Anschlägerarbeiten bei Bauten erstreckt, in diesem Gewerbebetriebe 
beschäftigt werden (Unfallversicherungsgesetz § 1 Absatz 2 und 8 und die zur Ausführung des 
Absatzes 8 von dem BundeSrath gefaßten Beschlüsse; vergleiche bezüglich der letzteren die 
Bekanntmachungen vom 11 Februar 1865. ReichSanzei-er N r 36 vom 11. Februar 1885, und 
vom 10 Juni 1686, NeichSanzeiger N r 136 vom 11 Juni 1886).

3) Zu  den nach Ziffer 1 l i t  x  anmeldungSpflichtigen Baugewerbetreibenden gehören 
insbesondere die Ofensetzer. Tapezierer (Tapetenankleber). Stubenbohner. sowie Gewerbetreibende, 
deren Gewerbebetrieb sich auf die Anbringung, Abnahme und Reparatur von Wetterrouleaux 
(Marquisen, Jalousien) erstreckt.

4) Gewerbsmäßig ist die Ausführung von Bauarbeiten, wenn aus dieser Ausführung 
ein Gewerbe gemacht wird. der Betrieb also zu Zwecken deS Erwerbes für einige Dauer erfolgt

5) Nicht anzumelden sind:
a Bauacbeiten, deren Ausführung nicht gewerbmäßig erfolgt (8 4 Ziffer 1 und 

4 deS Gesetzes vom 11 J u li 1887),
b Bauarbeiten, welche von dem Reich oder von einem BundeSstaat als Unternehmer 

ausgeführt werden (§ 4 Ziffer 2 a. a O ), 
e Bauarbeiten, welche von einem Kommunalverbande oder einer anderen öffentlichen 

Korporation als Unternehmer ausgeführt werden (§ 4 Ziffer 3 a a O )  
ä. Bauarbeiten, welche von Eisenbahnverwaltungen für eigene Rechnung sin Regie^ 

ausgesühlt Werden j,8 4 Ziffer 4 Absatz 2 a  a. O ) .
6 die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der Land« und Forstwirthschaft 

dienenden Gebäuden und die zum Wirthschaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur 
und sonstigen Bauarbeiten, insbesondere die zu diesem Zwecke dienende Herstellung 
oder Unterhaltung von Wegen, Dämmen, Kanälen und Wasserläufen, gelten als 
Theile des land- und forstwirthschaftlichen Betriebes, wenn sie von Unternehmern 
land,, und forstwinhschaftlicher Betriebe ohne Übertragung an andere Untern-hmer 
auf ihren Grundstücken ausgeführt werden s8 1 Absatz 4 a a O )

Ebenso gelten als Theile des Fabrikbetriebes und sind nicht anzumelden die laufenden 
Reparaturen an den Gebäuden, welche zu den im § 1 deS Unfallversicherungsgesetzes vom 6. 
J u li 1884 gedachten Betrieben dienen, und die zum laufenden Betriebe gehörenden Bauarbeiten, 
wenn sie von dem Untermhmer des FabrikbetriebeS ohne Übertragung an andere Unter
nehmer auf seinem Grundstücke ausgeführt werden.

6) Nicht versi^erungSpslichtig und daher nicht anzumelden ist die Ausführung von 
Bauarbeiten, bei welcher der Unternehmer allein und ohne Gehülsen oder sonstige Arbeiter 
thätig ist

Dagegen ist die Versicherungspflicht begründet, wenn ein Familien Angehöriger des 
Unternehmers als Gehilfe oder sonstiger Arbeiter in dem Betriebe beschäftigt w i r : m it AuS-

nahme der Beschäftigung der Ehefrau, welche niemals 
tigte Arbeiterin gilt

Im  Uebrigen ist die Anmeldungspflicht weder von d^r Zahl der in dem Betriebe 
beschäftigten Arbeiter, noch von der Art desselben (Handbetrieb, Motorenbetrieb rc.) abhängig

2) Personen, welche nicht gewerbsmäßig'Bauarbeiten ausführen, unterliegen der An- 
meldungSpflicht nicht, wenn sie einen B au durch direkt angenommene Arbeiter im Regiebe
triebe ausführen lassen

8) Bei der Anmeldung ist der Gegenstand des Betriebes genau zu bezeichnen.
9) I n  der Anmeldung ist ferner die Art des Betriebes genau zu bezeichnen, insbesondere 

ob derselbe lediglich ein Handbetrieb ist oder unter Benutzung elementarer Kräfte (Wind, 
Wasser, Dam vf, Gas. heiße Lust rc ) erfolgt

10) Unternehmer von Baubetrieben der in Ziffer 1 bezeichneten Arten, welche schon 
gegenwärtig einer BerusSgenossenschaft angehören — z B  wegen der Ausführung von 
Maurer-, Zimmer-, Brunnen rc Arbeiten oder wegen der Benutzung einer Arbeit«- (Feld-) 
Bahn oder wegen eines anderen versicherungspflichtigen Nebenbetriebes (z B . eine« S tein
bruchs) rc. — , haben bei der Anmeldung anzugeben, ob der jetzt angemeldete Baubetrieb den 
Haupt- oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher BerusSgenossenschaft der Betrieb bereits 
angehört.

ES ist dies deshalb erforderlich, weil mit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 11. 
J u li 1887 diejenigen schon bisher versicherungspflichtigen Betriebe, welche den Nebenbetrieb 
von Unternehmern der unter dieses Gesetz fallenden gewerbsmäßigen Bauarbeiten bilden, aus 
den aus Grund der bisherigen Gesetze gebildeten Berufsgenossenschaften (für Baugewerbe- 
treibende. Straßenbahnen rc) ausscheiden <§ 9, Absatz 3 a  a. O )

11) Zu r Anmeldung verpflichtet ist der Unternehmer des Betriebes oder sein gesetz
licher Vertreter Als Unternehmer gilt der Baugewerbetreibende für dessen Rechnung der ge
werbsmäßige Betrieb erfolgt

12) ' Die Zahl aller in dem Betriebe durchschnittlich beschäftigten versicherungspflichtigen 
Personen muß in der Anmeldung angegebe« werden einerlei ob dieselben In länder oder 
Ausländer, männlichen oder weiblichen Geschlechts, ob sie erwachsene Arbeiter oder jugendliche 
Personen mit oder ohne Lohn sind. ob sie dauernd oder vorübergehend beschäftigt werden 
Beamte m it mehr als 2000 Mark Jahresarbeitsverdienst sind nicht mitzuzählen Tantiemen 
und Naturalbezüge, letztere nach OrtsdurchschmttSpreisen berechnet, bilden einen Theil des 
Jahresa rbeitSverdiensteS

13) Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine bestimmte Zeit des Jahres arbeiten, ist 
die anzumeldende „durchschnittliche" Arbeiterzaht diejenige, welche sich für die Zeit deS regel
mäßigen vollen Betriebes ergiebt.

14) Als in dem Betriebe beschäftigt sind diejenigen anzumelden, welche in dem Be
triebsdienste stehen und Arbeiten, welche zu dem Baubetriebe gehören, zu verrichten haben 
ohne Rücksicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb oder außerhalb der etwa vorhandenen Be- 
trieböanlage erfolgt

15) D ie Anmeldung hat zu erfolgen ohne Unterschied, ob es sich um einen Neubau 
oder um die Unterhaltung und Wiederherstellung von Bauwerken handelt.

16) Fü r die Anmeldepflicht wird die Benutzung des nachstehenden Formulares em
pfohlen

17) Is t ein Unternehmer zweifelhaft, ob er seinen Betrieb anzumelden habe oder nicht, 
so wird derselbe gut thun. die AnmeldungSfrist nicht unbenutzt verstreichen zu lassen, wenn er 
sicher sein will den aus der Nichtanmetdung eines versicherungspflichtigen Betriebes sich er
gebenden Nachtheilen zu entgehen Hierbei bleibt ihm unbenommen in dem Formulare. Spalte 
5 „Bemerkungen", die Gründe anzugeben, aus denen er die Anmeldung-pflicht bezweifelt

18) Schließlich werden die betheiligten Betriebsunternehmer noch besonders darauf auf
merksam gemacht daß, wenn sie die vorgeschriebene Anmeldung nicht zum 1 September 1867 
erstatten, sie hierzu durch Geldstrafen im Betrage bis zu einhundert Mark angehalten werden 
können

Form ular für die Anmeldung.
S t a a t ................................................ Bezirk der unteren Verwaltungsbehörde
Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde . . Gemeinde-- (Guts-- ) Bezirk

e l d
auf Grund des § 11 des Bauunfall 

mit Z 11 des Unfall

l n m e l d u n g
Versicherung^gesetzeS vom 11 J u li 1887 in Verbindung 
Versicherungsgesetzes vom 6 J u li 1884

N a m e
des

Unternehmers
(F irm a)

G eg en  st.nid  
des

B e t r i e b e s * )

A r t 
des

Betriebes**)

Zahl der durch, 
schnittlich beschäftigten 
versicherungspflichtigen 

Personen***)

. . . .  d e n ...........................  1887.
(Unterschrift des zur Anmeldung Verpflichteten )

Konkursverfahren.
An dem Konkursverfahren über das 

Vermögen de» Kaufmanns Bernhard  
Bernhard zu Thorn ist zur Ab
nahme der Schlußrechnung de» Ver
walters, zur Erhebung von Einwen
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berücksichti
genden Forderungen und zur Beschluß
fassung der G läubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensstücke der 
Schlußtermin auf

den 9. September 1887
Vorm ittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, bestimmt.

Thorn den 19. August 1887.
A a r l r a l o v s k l ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Beschluß.
Da» Konkursverfahren über das 

Vermögen de» Kaufmanns Benno 
Friedländer zu Thorn w ird  nach 
vollzogener Schlußvertheilung aufge
hoben.

Thorn den 15. August 1887.
Königliches Amtsgericht.

Schützenhans Thorn.
M  Sonnabend den 87. Auzust 1887: T
LeMvs IKMLr-voiivvrt

* )  3  B  S t r o m « und Wegebauarbeiten
Bei mehreren Betriebszweigen ist der Hauptbetrieb zu unterstreichen.
* * )  Z  B  Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren.
* * * )  Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn weniger als 10 versicherungS« 

Pflichtige Personen (Arbeiter und solche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienst an Gehalt 
zweitausend Mark nicht übersteigt) beschäftigt werden

-s) Beispiele: „Bereits angemeldet auf Grund deS Gesetzes vom 6 J u li 1884 "
„Der Wegebaubetrieb ist der Hauptbetrieb. Der Unternehmer gehört wegen der bei 

dem Wegebau herzustellenden gemauerten Durchlässe der Nordöstlichen BaugewerkS"Beruss" 
genossenschast an", 

oder:
„D ie Erdarbeiten sGisenbahndammschüttvng, Herstellung von Eisenbahneinschnitten) 

bilden den Hauptbetrieb. Die dabei zur Verwendung kommende ArbeitSbahn gehört der 
Straßenbahn"Berufsgenofsenscha't an "
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung, die Anmeldungen -  
zweifach — nach dem vorstehenden Schema der unterzeichneten Polizeibehörde pünktlich bis 
spätestens 1 September 1887 einzureichen — Säumige werden von uns durch Geldstrafen 
im Betrage bis 100 M ark zur Anmeldung angehalten werden.

T h o r n  den 21 August 1867
Wie Notirei-Verwaklung._______________

von
ausgeführt

der Kapelle des 3 Fomm. Anfant.-Negim. Nr. 14
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn

Anfang 8 Uhr. Entrec 20 Pf.
_________ Holte. Kapellmeister.

ertheilt

E in  Reitpferd» brauner 
Wallach, 6 Zo ll, f. jeb. Gew., 

^tst zu verkaufen. Auskunft 
cher Kom m andantur«Schreiber.

Reitpferd,
_______ complet geritten, 6jährig, fü r

schwereres Gewicht, ist zu verkaufen. 
Näh, durch Bereiter k a lm , T h o r n .

Vorstehhund,
.Hündin, braun, deutsche Nace, 

kurzhaarig, gut dressirt, I J a h r  a lt, 
ist fü r 100 M ark verkäuflich. Näheres 
bei 0 . V L l t o r ,  Mocker, bei F o rt 0 .

Einen jungen Mops hat b illig  
zu verk. Aakobsvorst. 44.

llr. Kim Xlilumt.
Lulmerstratze 319. 

Z a h n o p e r a t i o n e n .  
K ü n s t l ic h e  G e b isse  werden schnell 

und sorgfältig angefertigt.

Neue elegante
Jagd- und Lariolwagen
wieder vorräth ig und billigst in

8 . U trU K or'«  Wageufabrik.
W M "  Mehrere gebr. aber gut erhalt.
H a lb v e rd e c k tv a g c n  verkaufe äußerst 
b illig ._______________________________
ZLLine herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen.
8 . V Illw , Kulmerstr. 308.

Da» Ausweißen resp. Abfärben 
der Räume in der Jakobsbaracke 
(825,00 M k.) und in den Hasenberg
baracken I  und I I  (1400,00 M k.) soll 
in  öffentlicher Submission am

Sonnabend den 27.d .M .
Vorm ittags I  I U hr 

im  Büreau der Garnison - Verwaltung 
vergeben werden, woselbst die vorher 
einzusehenden Bedingungen au»liegen. 

Thorn den 26. August 1887.
Köniql. Garnison - Verwaltung.

1,0088 L 11ÜI.
(nach außerhalb l»ltz M .)  

der am 17. Oktober stattfindenden 
Ziehung der ersten

Sport - Lotterie
zu Thorn

sind bei m ir zu haben.

0. llMlWMI. IlMII
K a th a r in e n s t r a ß e  2 V 4 .

E " Hausflurladen zu verm. 
Seglerstr. 146. V v .  S o s tL v .

Sanitäls!

M W S
k .

Lsplims-I«
Heute Sonnabend v.

Abends 8 M  ^

Haupt-Bor!
m it neuem Progro"^

M orgen Sonntag ^  8
Nachmittag» und -U

Auftreten des 

Um regen Besuch
ri>).

EircnSdirekt«^____________C i r c n s o i r r ^ - ^  . .

M nigslE
Bier

aus der Brauerei
empfiehlt

L 6 1 V Ü

Acte" ^

r .

waschen
L  s - r -n t ik  S t, N i c h t M ^ - ,  ,
8  Tuchmacherstr. ^

Lehrling
verlangt

L i n t t  » « » ' G l a s e s

MWigMges ,
( S o b ö l lb u s o d M

täglich frisch von,
L ö t s l

Daselbst guter 
ä Eouvcrt 1,50 Mk.,
1 M k., sowie reichhaltig

Zurückgesetzte
Engl. Tullga

ä Meter von -  §1'''"
Möbel- und P o r " ^ , ,

L e * i p M r s t r ^ ^ - ^

meinem Neubau 
ist noch eine

mit 'Wasserleitung,
Wunsch auch Pferde>tau< ,
tober d. Z . ab z«

sli

m it neuein gewähltem

^  H ^A e sch iv '^

l'lkh
«»

1 ..

e
K üche------- .

eine Wohn. v. 4 S tub
u. eine Wohn. m>t ^  
vom I .  Oktober zu ^

Mehrere 2V?" ... v

ckLLine Wohn»"« ^

M ie y r e r r  — z„ l>o § °
zu 90 bis 150 Mk.slNv^r,
bei W w. bLlltz«,

>s>>i

Chaussee nach j /
M lohnungen v. 3 'ch'"- c>- ^jM ohnungen v. 

klein, sind v.
vm.'bei

1
inöbl.Vorder; 

od. svät. z. vni
Wohnungen

B a g r s 0 >

bei V . v o rb o ;
im .Z .  u. K. z v .

Druck und Verlag ,«n L. Dombrow » ki in Lhorn.


